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Wildbienen- Regeln für die Stickstoffdüngung im 
Monitoring  2023 Feldgemüsebau 
Seit 2020 führt Martin 
Schwarz im Auftrag des Bie-
nenzentrums OÖ ein Wild-
bienen-Monitoring  auf der 
Schauversuchsfläche in 
St. Florian durch. 

2023 wurden auf diesen 
Flächen insgesamt 61 Arten 
von Wildbienen und Hum-
meln entdeckt, darunter 
zwei Wildbienenarten, die 
erstmals in Oberösterreich 
nachgewiesen wurden. 

Die Erhebungen umfass-
ten vier Begehungen (Mai 
bis August). Die älteren Blüh-
streifen (Anlage 2020) wie-
sen aufgrund starker Vergra-
sung und geringem Blüten-
angebot eine geringere Bie-
nenanzahl auf, während die 
2022 angelegten Blühstrei-
fen mit hoher Blütendichte 
eine höhere Bienenanzahl 
zeigte. Insgesamt wurden 
908 Bienenindividuen ge-
zählt, wobei Wildbienen mit 
62 Prozent, Hummeln mit 
6 Prozent und Honigbienen 
mit 32 Prozent vertreten wa-
ren. Von den 2022 errichte-
ten Nistplätzen wurden bis-
her nur kleine „Wildbienen-
hotels"  genutzt. 

Das  Monitoring  zeigt, dass 
die Anlage von Blühstrei-
fen die Biodiversität fördert. 
Entscheidend für den Erfolg 
sind jedoch die Blütenviel-
falt und das Management 
der Flächen. 
■ Mehr Details unter 
www.bienenzentrum.at. 

DI Theresa Frühwirth 

Von 2022 errichteten den achteten Nist-
plätzen wurden bisher nur klei-
ne „Wildbienenhotels" genutzt. 
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Grundsätzlich sind gemäß 
NAPV die gesamtbetriebli-
chen Aufzeichnungen im Be-
reich der Stickstoff (N)-Dün-
gung bis spätestens 31. Jänner 
des Folgejahres abzuschließen. 
Für das Wirtschaftsjahr 2023 
ist dieser Stichtag somit der 
31. Jänner 2024. Die Vorgaben 
für den Feldgemüsebau sind für 
die abschließenden Aufzeich-
nungen des Wirtschaftsjahres 
2023 zu berücksichtigen. 

Was ist zu beachten? 

Grundsätzlich ist für die Be-
messung der Düngeobergren-
ze von Feldgemüsekulturen, 
die auf mehr als 0,3 Hektar an-
gebaut werden, die im Boden 
vorhandene nutzbare minera-
lische Stickstoffmenge `Nmt„) 
zum Zeitpunkt des Anbaus zu 
berücksichtigen. Diese ist von 
der Düngeobergrenze der je-
weiligen Kultur abzuziehen. 
Zudem müssen eventuell vor-
handene Vorfruchtwerte aus 
Ackerbaukulturen abgezogen 
werden. 

Bei Vorliegen eines reprä-
sentativen Nmin Analyseergeb-
nisses kann dieses herangezo-
gen werden. Liegt kein Mess-
ergebnis vor, so ist der Nmn- Wert 
mittels Summenbildung der 
Parameter „N-Mindestvorrat" 
und „N-Nachlieferung aus Em-
terückständen der Vorkultur" 
zu berechnen. Der Parameter 
„N-Nachlieferung aus Ernte-
rückständen" kann für im Fol-
gejahr angebaute Folgekulturen 
halbiert werden. Für Folgekul-
turen, die keine Gemüsekul-
turen sind, stellt der errechne-
te N 1 - W ert einen Vorfrucht-
wert dar. Ein Nmi  Analyse-
ergebnis kann in diesem Fall 
nicht geltend gemacht werden. 
Teilnehmer an der ÖPUL Maß-

Neue Vorgaben bei der N-Düngung 
im Feldgemüsebau. BWSB 

nahme „Vorbeugender Grund-
wasserschutz - Acker" müssen 
hinsichtlich der Berechnungs-
weise zudem einen gegebenen-
falls vorhandenen N-Saldo ein-
beziehen. 

Relevante 
Tabellenwerte 

Die Tabellenwerte für Feld-
gemüsekulturen können der 
Nitrat-Aktionsprogramm-Ver-
ordnung Anlage 3, Seite 14 ff., 
sowie der Tabelle „Düngewer-
te Gemüse für die Nährstoffe 
Stickstoff, Phosphor und Kali-
um" (unter der Rubrik „Formu-
lare und Merkblätter" im Unter-
punkt „Konditionalität" auf der 
Homepage der  AMA)  entnom-
men werden. 

Darüber hinaus steht die Ver-
öffentlichung der 4. Auflage 
der Richtlinie für die sachge-
rechte Düngung im Feldgemü-
sebau bevor, in der die Themen 
rund um die Düngebemessung 
und deren Methodik im Detail 
erklärt werden. 

■ Eine Langversion dieses 
Artikels ist auf 1k-online unter 
ooe.lko.at (Pflanzen - Ackerkul-
turen) verfügbar. 

Simon Kriegner-Schramml, BSc.  

17. Jänner 2024 

„Streuobstanbau 
in Österreich" als 
immaterielles Kul-
turerbe anerkannt 

Mit 1. Dezember 2023 wurde 
der „Streuobstanbau in Ös-
terreich" durch die Österrei-
chische UNESCO-Kommis-
sion in das nationale Ver-
zeichnis des immateriellen 
Kulturerbes in Österreich 
aufgenommen. 

Laut UNESCO-Kommis-
sion stiftet der Streuobstan-
bau in Österreich „sozialen 
Zusammenhalt, strukturiert 
den Alltag und ist ein Wie-
dererkennungsmerkmal für 
die betroffenen Regionen. 
Die sowohl innerfamiliäre 
als auch im Rahmen des öf-
fentlichen Lebens und in 
Vereinen erfolgende Wei-
tergabe ist ein wichtiges Er-
folgskriterium für die Erhal-
tung. 

Für Hans Hartl, Obmann 
der ARGE Streuobst, steht 
fest: „Das Prädikat ,imma-
terielles Kulturerbe' ist eine 
besondere Auszeichnung 
und Anerkennung für alle 
jene Menschen, die sich seit 
Generationen um die Erhal-
tung der Streuobstbestände 
und der damit verbundenen 
Kultur in Österreich bemü-
hen." 

Die Urkundenverleihung 
durch die UNESCO-Kom-
mission wird im Laufe des 
Jahres 2024 erfolgen. 

ARGE Streuobst 

~r?drlra~~ 
Streuobstanbau in Österreich 
ist seit Ende 2023 immateriel-
les Kulturerbe. Adobestock/Eligius 

Mit der neuen Nitrat-Aktionsprogramm-Verordnung 
(NAPV), die seit 1. Jänner 2023 gilt, wurden unter 
anderem die Vorgaben für die Stickstoffdüngung im 
Feldgemüsebau novelliert. 
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